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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Das von den nach Frank furt ein ge wan der ten Re ‐
for mier ten im Jah re 1554 über ge be ne Glau bens ‐
be kennt nis
Da es kei nen wür di gern und glücks eli gern Men schen gibt, als ei nen Chris ‐
ten, dem al lein das höchs te Gut an ge hö ret, das al le Sterb li chen zu er lan gen
su chen, so ist es der Mü he werth, daß ein je der ge wiß wis se, worin das
wah re Chris ten t hum be ste he. Fer ner ist das für Al le au ßer Zwei fel, daß wir
kei nes we ges von un serm ers ten Ur sprung Chris ten sind, son dern da zu erst
ge macht, oder, wenn man lie ber will, wie der ge bo ren und er neu ert wer den.
Denn da wir nach un se rer ers ten Ge burt gänz lich ver dammt und Got tes Wi ‐
der sa cher sind, ja nicht das al ler ge rings te Ver mö gen in uns ha ben, zum
Chris ten t hum zu ge lan gen, wenn nicht Gott uns wie der her stellt und völ lig
um ge stal tet, wel ches Jo han nes ge nug sam leh ret und zu gleich zeigt, auf wel ‐
che Wei se wir des Chris ten t hums theil haf tig wer den, wenn er sa get, daß den
Men schen Macht ge ge ben sei, Got tes Kin der zu wer den, die an den Na men
sei nes Ein ge bor nen glau ben, die nicht von dem Ge blü te noch von dem Wil ‐
len, des Flei sches, noch von dem Wil len ei nes Man nes, son dern von Gott
ge bo ren sind; so wird es höchst nö thig sein, fürs ers te zu wis sen, was oder
wel cher Art der Glau be sei, durch den wir von Gott wie der ge bo ren, und zu
Got tes Kin dern, das ist, zu Chris ten ge macht wer den.

Wir sa gen da her al so: Glau ben ist, von der Gü te und Huld Got tes ge gen uns
ge wiß über zeugt sein, in dem der hei li ge Geist un se re See len mit sei nem
Licht er fül let, und die se ge wis se Ue ber zeu gung in un sern Her zen be sie gelt,
daß wir zu Kin dern Got tes durch Chris tum an ge nom men sind. Und die ses
Glau bens ein zi ger Grund ist in den hei li gen Schrif ten ent hal ten, wel che die
Pro phe ten und Apo stel, durch Ein ge bung des hei li gen Geis tes ver faßt, uns
hin ter las sen ha ben. Von die ser Leh re gibt es in der Kir che ei nen kur z en In ‐
be griff, wel chen man das Apo sto li sche Glau bens be kennt niß nennt, des sen
sich die Ein fäl ti gen als ei ner Richt schnur be die nen sol len, um hier nach je de
Leh re zu un ter schei den. Die ses lau tet nun al so:
Ich glau be an Gott Va ter, den all mäch ti gen Schöp fer Him mels und der
Er den.

Und an Je sum Chris tum, sei nen ein ge bor nen Sohn, un sern Herrn; der
emp fan gen ist von dem hei li gen Geist, ge bo ren aus Ma ria der Jung ‐
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frau, ge lit ten hat un ter Pon tio Pi la to, ge kreu zi get, ge stor ben und be gra ‐
ben, ab ge stie gen zu der Höl le, am drit ten Ta ge wie der auf er stan den ist
von den Tod ten, auf ge fah ren gen Him mel, sit zet zu der rech ten Hand
Got tes, des all mäch ti gen Va ters, von dan nen er kom men wird, zu rich ‐
ten die Le ben di gen und die Tod ten.

Ich glau be an den hei li gen Geist, ei ne hei li ge all ge mei ne christ li che Kir ‐
che, die Ge mein schaft der Hei li gen, Ver ge bung der Sün den, Auf er ste ‐
hung des Flei sches, und ein ewi ges Le ben. Wel ches uns Gott ver lei hen
wol le durch Chris tum.
Die ses Glau bens be kennt niß wird mit der gan zen Leh re des Chris ten t hums
füg lich in vier Thei le oder Haupt stü cke get hei let. Der ers te han delt von
Gott und Gott dem Va ter, der zwei te von sei nem Soh ne, Je su Chris to, der
drit te von dem hei li gen Geis te, der vier te aber von der Kir che; von wel chen
wir nun, der Ord nung nach, kürz lich re den wol len.

Ers ter Theil
Von Gott und Gott dem Va ter

Was die sen Theil be trifft, so ist vor nehm lich zu wis sen noth, daß wir we der
Gott ken nen noch auch zur Se lig keit ihn zu er ken nen ver mö gen, wenn uns
nicht der Sohn leh ret und ihn of fen ba ret; in wel chem wir näm lich al lein von
Gott ler nen, mit welch gro ßer Huld und Gna de der himm li sche Va ter uns
an schaue. Und da mit mö gen wir wohl zu frie den sein.
Wir re den al so ganz ein fach, in dem wir Got tes We sen nach der hei li gen
Schrift er klä ren. Gott ist ein ewi ger Geist, durch sich selbst be ste hen, oh ne
An fang, oh ne En de; in wel chem al le Macht, Herr schaft, Gü te, Ge rech tig ‐
keit, Weis heit und über haupt al le Voll kom men heit be grif fen ist; der Al les
aus Nichts, bloss durch sein Wort er schaf fen hat, er hält, fort setzt, und auch
bloss durch sein Wort und sei ne Vor se hung re giert und len ket; der nach sei ‐
ner mil den Barm her zig keit uns al le Sün den ver gibt; und der, ob schon ein
Ei ni ger und zu gleich der Ein fachs te, doch in den drei ver schie de nen Per so ‐
nen, des Va ters, des Soh nes und des hei li gen Geis tes, al so un ter schie den ist,
daß der Va ter nicht der Sohn, noch der Sohn der hei li ge Geist, den noch sie
ein Gott sind, ei nes und des sel ben We sens, Macht, Weis heit, und al ler Voll ‐
kom men heit und Ei nig keit, wel chen zu ken nen das ewi ge Le ben ist.
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Gott der Va ter ist we der der Sohn noch der hei li ge Geist, son dern er zeu get
den Sohn durch ei ne ewi ge Ge burt; da er sel ber von Nie mand ge zeu get ist.
Und eben an die sen un sern Gott, den all mäch ti gen Va ter, glau ben wir.
Durch den Na men des Va ters be ken nen wir, daß er der ers te An fang, Quell
und Ur sprung, auch die ers te wir ken de Ur sa che al ler Din ge sei, der, ob ‐
schon durch ihn al les be ste het, doch durch sich sel ber be ste hend, nicht an ‐
ders wo her ha be, daß er sei, als von sich selbst. Ue ber dies wird er mit vol ler
Wahr heit Va ter ge nannt, in An se hung sei nes ein ge bor nen Soh nes (wel cher
die an de re Per son in der gött li chen Drei ei nig keit ist), den er von Ewig keit
aus sei nem eig nen We sen ge zeu get hat. End lich er ken nen wir ihn auch als
un sern Va ter, nicht nur dar um, daß wir von ihm, wie die üb ri gen Crea tu ren,
ge schaf fen, son dern daß wir sei ne Kin der sind, nicht zwar von Na tur, wie
der, wel cher selbst mit ihm ein ei ni ger Gott ist, aber durch Ert hei lung des
Kinds chafts rechts; weil er uns näm lich al lein durch sei ne Gna de, vor
Grund le gung der Welt, oh ne Grund ir gend ei ni ges Gu ten, das in uns wä re,
er wäh let, und her nach zu sei ner schon von Ewig keit al so be stimm ten Zeit
durch das Blut sei nes Soh nes er lö set, und end lich, da wir todt wa ren durch
die Sün de, und als Kin der des Zorns al le dem Fluch un ter wor fen, uns selbst
nur nach sei ner Barm her zig keit, wo nach er uns er wäh let, durch die Pre digt
des Evan ge li ums be ru fen und durch den geist li chen Sa men sei nes wie der ‐
ge bä ren den Wor tes zu ei ner neu en Crea tur ge macht, daß wir Kin der der
Gna de wä ren, in dem der hei li ge Geist sol ches al les wirkt und in uns ver sie ‐
gelt.

Da wir nun al so glau ben und be ken nen, daß er un ser Va ter sei, so füh len
und er ken nen wir dar in wahr haf tig sei ne un er meß li che Gna de und Gü te ge ‐
gen uns, al so, daß wir fer ne von al lem Zwei fel uns al lein auf ihn ver las sen
kön nen, und nir gends an ders wo her, au ßer von ihm nur, et was Gu tes hof fen
oder wün schen. Au ßer dem be ken nen wir ihn als den All mäch ti gen, der al ‐
les kann, was er will. Und nicht al lein dies, son dern ich er ken ne auch durch
Nen nung der All macht, daß sonst nir gends ei ni ge Macht, Wür de oder Ho ‐
heit im Him mel oder auf Er den sei, es sei denn, daß er sie ge ge ben. Weß ‐
halb wir des to ge tros ter al le un se re Zu ver sicht al lein auf ihn set zen, in der
voll kom me nen Ue ber zeu gung, daß er nicht al lein wol le Gu tes er wei sen,
weil er ein lieb rei cher Va ter ist, son dern es auch thun kann, weil er der all ‐
mäch ti ge Gott ist. Dar um wird nun al le eit le Furcht aus un serm Her zen ver ‐
bannt, so wie das thö rich te Ver trau en auf al le Crea tu ren, wel che sie auch
sein mö gen; da sie nicht die ge rings te Macht be sit zen, au ßer durch Got tes
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Wil len und Ge heiß. End lich be ken nen wir ihn als den Schöp fer Him mels
und der Er den; wo mit wir nicht al lei ne sei ne un be greif li che Gü te und un ‐
end li che Ge walt, son dern auch die da mit ver bun de ne Weis heit und Vor se ‐
hung er ken nen. Wie wir da her von sei ner Gü te und All macht über zeugt sind
und gar nicht zwei feln, er wol le nicht al lein son dern kön ne auch, was für
uns das Bes te ist, sei ner Zeit ge wäh ren; so sind wir gleich falls von sei ner
Weis heit ver si chert, daß er wohl wis se, was uns in der That gut, nütz lich
und heils am sei. Ja, wie auch das, was uns zu wei len be geg net, be schaf fen
sein oder schei nen mag, so weiß er es doch zu der Sei ni gen wah rem Se gen
und Heil, und zu sei nes Na mens Eh re zu wen den.

In Ab sicht auf die Vor se hung neh men wir end lich fes tig lich an, daß Al les,
was ge schie het und sich be gibt, Gott selbst ganz ge wiß von Ewig keit vor her
ge se hen, ge wußt und ge ord net ha be, und daß es ihm ge gen wär tig ge we sen
sei, ehe denn es wirk lich ent stan den, ge sche hen, und sich al so er eig net; daß
dem nach die gan ze Welt so von ihm al lein re giert wer de, daß Nichts in der ‐
sel ben ge sche he oder sich zu tra ge, als al lein nach Got tes Gut fin den und
Wil len. Nicht daß wir des we gen Gott zum Ur he ber ir gend ei ner Sün de ma ‐
chen woll ten, da er ja selbst der Gott ist, dem kei ne Un ge rech tig keit ge fal ‐
len kann. Viel mehr kommt die Sün de, wel che in den Tha ten der Men schen
sich zeigt, von dem ver kehr ten Wil len der sel ben, nicht von Gott, der höchst
ge recht und ein Lieb ha ber al ler Ge rech tig keit ist. Hier aus schöp fen wir nun
ei ne so gro ße Zu ver sicht, daß wir ihm al lein die ses Le ben und all das Uns ri ‐
ge herz lich ger ne an ver trau en, daß er uns nach sei nem Gut fin den zu un serm
Heil und zu sei ner Ver herr li chung re gie re. Dar um wäh nen wir je doch nicht,
daß wir in mü ßi ger Ru he le ben dürf ten; son dern weil wir, ein Jeg li cher in
sei nem Be ru fe ar bei ten müs sen, ihm zu ge hor chen, so be ken nen und glau ‐
ben wir, daß En de, Aus gang und Er folg al ler un se rer Ar bei ten, Un ter neh ‐
mun gen, An schlä ge und Ver rich tun gen al lein von ihm ge ge ben und ver gön ‐
net wer de.
De ro hal b en un ter wer fen wir uns ihm herz lich gern zu al lem Ge hor sam, in ‐
dem wir da für hal ten, daß Al les, was sich be gibt, da es nir gends an ders wo ‐
her, als von ihm kom men kann, mit ge las se nem Sinn an ge nom men und er ‐
tra gen wer den müs se. Da her schöp fen wir auch den grö ßes ten Muth ge gen
al le feind li che Ge walt, daß wir nicht Et was fürch ten, au ßer den ei ni gen
Gott, nicht auf Et was ver trau en, als auf ihn. Nach dem wir denn auf sol che
Wei se al le Zu ver sicht des Heils auf un sern ei ni gen Gott ge stel let ha ben,
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ver wer fen wir al le Macht, Wür de, Ho heit, Weis heit, Gü te, ja al le Tu gend,
wenn sol che nicht von Ihm aus ge gan gen und ge ord net ist, dem al lein zu
die nen und zu ge hor chen un ser Vor satz ist, da ihm auch al lein al le Eh re und
al ler Ruhm ge bührt; mit Ab sa gung al ler tod ten Wer ke der Sün de, in wel cher
wir vor mals ge lebt ha ben. Zu gleich ent sa gen wir auch der Ab göt te rei (wor ‐
un ter wir je den Dienst ver ste hen, den ein Mensch sich ein bil det Gott zu
leis ten, oh ne sein Wort, sammt al lem un serm Ver trau en, wel cher Art es sei,
auf Crea tu ren, oder ei ni ges Ver mö gen der sel ben, und auf un se re Wer ke, wie
sie sein mö gen), und be zeu gen öf fent lich, daß wir Gott al lein die nen wol len
von gan zem Her zen im Geis te und in der Wahr heit die se gan ze Le bens zeit
hin durch, un ter dem Bei stand sei nes hei li gen Geis tes, den wir bit ten, daß er
uns nim mer ver las sen wol le.

In dem wir hier be ken nen, daß Al les von Gott er schaf fen sei, wol len wir
auch da durch zu ver ste hen ge ben, daß wir von ihm er schaf fen und ge macht
sind; aber nicht in der all ge mei nen Wei se (wie al les an de re), da mit er in
uns, das ist in dem Men schen, die Vor züg lich keit sei ner Gü te, Weis heit und
Vor se hung viel wirk sa mer und herr li cher er wei se, als in al len üb ri gen er ‐
schaf fe nen Din gen, die nach sei nem Wil len zu des Men schen Ge brauch und
Noth durft die nen soll ten. Fer ner hat er den Men schen er schaf fen, daß er
von ihm ge eh ret und ver herr li chet wer de. Dar um hat er ihn zu sei nem Bil de
und Gleich niß ge macht, in dem er ihm ei ne See le ge ge ben, die ein Geist ist,
wie Gott sel ber, und auch un sterb lich, ob schon sie ei nen An fang hat; wel ‐
che See le er auch mit al len Ga ben sei ner Gü te, Macht, Weis heit, Hei lig keit,
Ge rech tig keit und al len Tu gen den aus ge zie ret hat, al so daß man in dem
Men schen gleich sam mit dem Au ge Gott selbst schau en mö ge.
Aber der ers te Mensch, wel cher sei ne Wür de und Vor treff lich keit we nig er ‐
kannt, da er lie ber sei nem eig nen (da mals ganz frei en) als Got tes Wil len ge ‐
hor chen woll te, hat durch List des Teu fels und An lo ckung des Wei bes ge ‐
reizt, das Ge bot, wel ches er von Gott emp fan gen hat te, über tre ten; wes halb
ihn der er zürn te Gott dar auf (wie er vor her ge dro het hat te), dem To de über ‐
ge ben. Denn so bald die See le al ler Ga ben der Ge rech tig keit und Hei lig keit,
die wir vor hin er wähnt ha ben, be rau bet wor den, so doch, daß ihr die Un ‐
sterb lich keit ge blie ben, wo durch sie nur des to elen der schei nen konn te,
wenn kein Er lös ter ge kom men wä re; ist auch der Leib selbst sei ner Ga ben,
die nicht ge rin ge wa ren, so fort ver lus tig wor den, dem To de und Al lem, was
mit dem To de ver knüpft ist, un ter wor fen, als da sind Krank hei ten, Al ter,
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und al le Ar ten der Schwach heit und Ge brech lich keit. So ist der Mensch der
al le re len des te ge wor den, von der Un schuld, der Ge rech tig keit und den üb ri ‐
gen Tu gen den ent blö ßet, mit blin der Un wis sen heit und höchs ter Un dank ‐
bar keit ge gen Gott er fül let; wo durch er ganz und gar zur Sün de und al ler
Wi der spens tig keit ge gen Gott je der zeit ge neigt ist, nach dem Ver stand und
Wil le so sehr in ihm ver dor ben wor den, daß er nun auf zu ste hen we der weiß
noch kann, ja nicht ein mal be gehrt, weit ent fernt, daß er Et was soll te ver ‐
die nen kön nen, wo durch er die Barm her zig keit Got tes er we cke und zu sich
len ke; weil er jetzt aus frei em Wil len dem Sa tan und sei nen Be gier den ge ‐
hor chend, Al les nur bö se, Nichts aber gut und ge recht thut, so lan ge ihm
nicht ge ge ben ist, durch den hei li gen Geist wie der ge bo ren und von die ser
Un tüch tig keit be frei et zu wer den. Auf sol che Wei se durch die Sün de, nicht
den Ei gen schaf ten nach, son dern in sei ner Na tur selbst, ver än dert, hat er
auf ge hört, dem Bil de Got tes ähn lich zu sein, nach dem er des Teu fels Bild
an ge nom men, dem er sich un ter wor fen hat. Denn da er vor her ein Kind der
Gna de war, ist er nun ein Kind des Zorns ge wor den, bei dem zwar Ver stand
und Wil le ge blie ben, aber kein Ver mö gen und Frei heit üb rig ist, daß er was
wahr haf tig gut ist wäh len, oder das Bö se flie hen kön ne. Viel mehr liebt er
nun nach der Frei heit sei nes Wil lens und Geis tes das Bö se, und stürzt sich
in das sel be, has set aber und flie het Gott und was wahr haft gut ist. Es ist al ‐
so ein je der Mensch von sei ner ers ten Ge burt an ver dor ben und un tüch tig,
des Zor nes Got tes und des ewi gen To des schul dig: wel ches ich auch von
mir be ken ne und be kla ge.

Den noch hat sich un ser Gott, reich an Barm her zig keit, über den al so ge fal ‐
le nen Men schen er barmt und ihm sei nen ein ge bor nen Sohn ge ge ben, daß er
so gro ßem Elen de zu Hül fe kä me, und den Men schen, vom Fluch be freit,
aus des Sa tans Dienst er lö set, wie der mit sich ver söhn te, nach dem Rat he
sei nes Wil lens, den er vor Grund le gung der Welt ge faßt hat te; daß al le die ‐
je ni gen, wel che sein Evan ge li um an neh men, auf sol che Wei se in den vo ri ‐
gen Stand ge set zet und zu an ge nom me nen Söh nen des ewi gen Got tes wie ‐
der ge bo ren wer den, und mit sei nem Soh ne das Er be des himm li schen Rei ‐
ches, und un sterb li ches Le ben, antre ten.

Zwei ter Theil.
Von dem Soh ne Je su Chris to.

Eben das sel bi ge was vor her ge sagt ist, be ken nen wir, daß der Sohn sei ei ni ‐
ger Gott mit dem Va ter, ge bo ren von Ewig keit, ei nes We sens, ei ner Na tur,
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ei ner Ewig keit und in Al lem gleich. Er ist von Na tur der ei ni ge Sohn Got ‐
tes, das wah re und eig ne Bild des Va ters; der es nicht ver schmä het hat, um
das durch Adams Fall ver lor ne Er be wie der zu er wer ben, un se re Na tur an ‐
zu neh men, daß er Mensch wür de, Fleisch von un serm Flei sche, uns in al ‐
lem gleich, aus ge nom men die Sün de. Denn als die von Gott vor An fang der
Welt be stimm te Zeit ge kom men war, ist er, der Sohn Got tes, die zwei te Per ‐
son der gött li chen Drei ei nig keit, Mensch ge wor den, emp fan gen und ge zeu ‐
get al lein durch die Kraft und Wir kung des hei li gen Geis tes in dem Lei be
der Jung frau Ma ria, aus ih rer eig nen Sub stanz oder Sa men, oh ne ei ni ges
Man nes Zut hun oder Ver mi schung.

Ich glau be und be ken ne, daß die ser Sohn der Ma ria, Je sus Chris tus, wah rer
Mensch, zu gleich wah rer Gott blei be, wie er vor her war, näm lich die zwei te
Per son in der gött li chen Drei ei nig keit, in dem bei de Na tu ren, die gött li che
und die mensch li che, in ei ner Per son oder hy po sta tisch ver ei nigt sind, oh ne
ei ni ge Ver än de rung, Ver wand lung, Ver mi schung oder Ver wir rung bei der
oder ei ner Na tur.
Ich glau be fer ner und be ken ne, daß die ser Mensch Je sus Chris tus, (ob schon
der der sel ben Na tur mit uns und aus der sel ben Sub stanz ist, die er aus der
Jung frau an ge nom men, da er Mensch ward), sei ei ne neue Crea tur, rein und
un be fleckt von al ler Sün de, nicht min der als Adam war, da er er schaf fen
wor den, vor der Sün de. Ob schon aber die ser Je sus Chris tus so rein, hei lig
und ge recht, und al so auch frei und los von al ler Sün den schuld war (der wir
al le von Na tur un ter wor fen sind), so hat er doch, nach dem er un ser Fleisch
mit al len Schwach hei ten, aus ge nom men die Sün de, an sich ge nom men, sich
sel ber auch dem To de wil lig un ter wor fen. Weil aber kein Fle cken der Sün de
oder Mis sethat an ihm zu fin den, und er selbst der Sohn Got tes, ja auch
Gott war, so konn te die ser Mensch, der in Sub stanz der Gott heit und mit al ‐
ler lei Gna de des hei li gen Geis tes er fül let war, von der Sün de nicht über wäl ‐
tigt, wie Adam, noch vom To de selbst ge hal ten wer den. Ja, da er den Tod
selbst am Flei sche er lit ten, hat er doch, durch den Geist le ben dig ge macht,
für uns ei ne ewi ge Er lö sung er wor ben bei dem Thro ne der Ge rech tig keit
und Barm her zig keit Got tes, zu Guns ten al ler Aus er wähl ten, die vor her oder
nach her an ihn ge glaubt ha ben. Da her ist es ge sche hen, daß, gleich wie
Adam durch sei ne Ue ber tre tung sich ver der bet, ge schän det und ins Elend
ge bracht, sammt al len sei nen Nach kom men, die durch fleisch li che Ge burt
von ihm ihren Ur sprung hat ten, al so hat Chris tus sei nem gan zen Ge schlech ‐
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te, näm lich al len Aus er wähl ten, die aus sei nem geist li chen Sa men durch die
Kraft des hei li gen Geis tes wie der ge bo ren wer den, wie der zu ihrem Recht
ver hol fen und sie zur Er lan gung der Un sterb lich keit ge schickt ge macht. Ich
be ken ne al so und glau be, daß Je sus Chris tus der wah re und ewi ge Sohn
Got tes nach der gött li chen Na tur, die in ihm ist, und auch nach der an ge ‐
nom me nen Mensch heit der wah re Sohn der Ma ria in der Zeit ge bo ren, sei
er schie nen und in die Welt mit un serm Fleisch ge kom men, auf daß er für
die Sün den Al ler ge nug thä te und Al len ein ewi ges Le ben er wür be.

Und die ses Al les hat er gethan, da er durch das Ge richt Pon tii Pi la ti ei nen
grau sa men, ab scheu li chen, höchst schimpf li chen und auch so gar ver fluch ‐
ten Tod auf sich ge nom men (ob schon er vor dem sel ben Ge rich te von dem
Rich ter selbst für ge recht und un schul dig war er klärt wor den), und ans
Kreuz als ein Mis set hä ter ge schla gen wor den ist; da mit er den Fluch, der
auf uns lag, an sei nem Lei be sel ber trü ge, und den sel ben gänz lich auf sich
näh me, ver schlän ge und til ge te. Zu letzt, da mit die ser Tod al len des to ge wis ‐
ser wä re, ist der ent seel te Leib öf fent lich vom Kreu ze ge nom men und ins
Grab ge legt wor den.
Und da mit nicht et wa an un se rer Ver damm niß et was zu feh len schei ne, das
er nicht auf sich ge nom men hät te, ist er auch ab ge stie gen zur Höl le. Denn
ster bend hat er die Angst des To des mit der Last des Zor nes Got tes wie ein
Sün der emp fun den; wes halb er auch am Kreu ze aus rief, daß er von Gott
ver las sen sei. Wie er aber, da er ge stor ben war, mit dem Lei be im Gra be ge ‐
le gen, so ist er der See le nach in der Höl le ge we sen, näm lich im Stan de der
Tod ten, in dem sie näm lich wahr haf tig vom Lei be ge trennt war.

Da er aber Al les ge lit ten, wo zu wir aus ge rech tem Urt heil Got tes ver dam ‐
met wa ren, da mit der Ge rech tig keit Got tes voll kom men ge nug ge schä he, ist
er durch sei ne eig ne Kraft am drit ten Ta ge ins Le ben zu rück ge kehrt, da er
den Leib wie der um an ge nom men, wel cher, ob schon ins Grab ge legt, nicht
zer stört, eben so we nig wie die See le in der Höl le ge hal ten wer den konn te.
Wo durch er in der That be wie sen, er sei wahr haf tig Gott und ha be Macht
über Tod, Sün de und Höl le, und sei ein Herr scher über Al le; als wel chen ich
ihn in Ab sicht auf mich wirk lich er ken ne, be ken ne und an ihn glau be.

Weil es sich aber nicht ziem te, daß der, wel cher wahr haf tig Got tes Sohn
war, so Vie les ver geb lich lit te, so hat Gott, der barm her zi ge Va ter, nach sei ‐
nem ewi gen Rath schluß ge wollt, daß nach der Er hö rung sei nes Soh nes Je su
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Chris ti Al len, die an ihn glau ben, die ser Tod zu ge rech net wer de zur völ li ‐
gen und gänz li chen Ver ge bung al ler Sün den und zur voll kom me nen Ge ‐
rech tig keit, wo durch sie ei ne Wie der ein set zung in das ver lor ne Er be des
ewi gen Le bens ge wiß lich hof fen dür fen. Dar um ist Je sus Chris tus uns zum
Im ma nu el und Mes si as, das ist, zum Ge salb ten und zu un serm Pro phe ten
ge macht, der uns die ser Wohl that Got tes des Va ters ganz ge wiß ma che, wo ‐
durch er uns mit Al lem, was zu un serm Heil nö thig ist, be glü cken will,
näm lich mit der Ver ge bung der Sün den und der voll kom mens ten Ge rech tig ‐
keit; fer ner zum Ver söh ner und Ho hen pries ter, der nicht ein frem des Op fer,
son dern sich selbst dem Va ter zum Op fer für al le Sün den der gan zen Welt
dar ge stellt hat; end lich zu un serm Kö nig, der of fen bar er wie sen, daß er über
Sün de, Tod und Höl le und über al le Crea tu ren Macht und Ge walt ha be, der
al le die Sei nen sich wie der zu ge eig net, und von al ler geist li chen Dienst bar ‐
keit in die Frei heit der Kin der Got tes ge bracht hat, daß sie nur ihm soll ten
un ter wor fen sein, die nen und ge hor chen. Da sich nun der Sohn Got tes, wel ‐
cher Mensch ge wor den, als ei nen wah ren Pro phe ten, Ho hen pries ter und un ‐
sern Kö nig geof fen ba ret, der nicht mit leib li chem und ir di schem Oele, son ‐
dern mit dem hei li gen Geist sel ber ge salbt ist, so set ze ich auf ihn al lein
mein Ver trau en, mei ne Hoff nung und al le mei ne Zu ver sicht, er wei se ihm al ‐
lein al le Eh re wah rer Un ter wer fung und Ge hor sam, und las se al le üb ri gen
frem den Leh ren, Op fer und Ge bo te, sie mö gen sein, wel che sie wol len, fah ‐
ren, wenn sie nicht von Chris to her kom men, noch ir gend aus sei nen Wor ten
kön nen ge lehrt oder er wie sen wer den.

Ich glau be und be ken ne, daß Je sus Chris tus, nach dem er Al les, was zu uns ‐
rer Se lig keit nö thig war, und wes halb er un ser Fleisch an sich ge nom men,
voll en det, nach dem er auch die Wahr heit sei ner Auf er ste hung von den Tod ‐
ten be fes tigt und er wie sen hat te, auf ge fah ren sei gen Him mel, ja über al le
Him mel, wo er sich zur Rech ten Got tes des Va ters ge set zet und al le Ge walt
und Herr schaft über al le Crea tu ren er langt, die so wohl im Him mel als auf
Er den sind. Und so ist Je sus Chris tus das Haupt der Kir che ge wor den, Al les
in Al lem er fül lend. Ob gleich er aber die Er de mit sei nem Lei be ver las sen
und die se Welt im Him mel re gie ret, bis er of fen bar zu un serm Hei le auf sei ‐
nem Weg wie der kommt, zu rich ten die Le ben di gen und die Tod ten, so ist er
doch mit sei ner gött li chen Macht bei sei ner Kir che al le zeit ge gen wär tig, wo
er auch al le sei ne Aus er wähl ten durch sei nen Geist re giert und lei tet, er qui ‐
cket, be schüt zet und sie mit ihm selbst täg lich mehr und mehr ver ei ni get.
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Dri� er Theil.
Von dem hei li gen Geis te.

Ich glau be und be ken ne, daß auch die ser mit dem Va ter und dem Soh ne sei
wahr haf tig ei ni ger Gott, glei chen We sens und glei cher Sub stanz, nicht ge ‐
zeugt, son dern vom Va ter und Soh ne aus ge hend; wel chen Gott nach sei ner
Gna de al len Aus er wähl ten schen ket und mit t hei let, auf daß er sie, durch das
Blut sei nes Soh nes ab ge wa schen, täg lich mehr und mehr rei ni ge und hei li ‐
ge, zu gleich auch die Wie der ge bor nen zu ei nem neu en Le ben er we cke, da ‐
mit sie, nach Ue ber win dung der Sün de, die vor her in ih nen herrsch te, nun ‐
mehr tüch tig und ver mö gend sei en, Gott zu die nen in Hei lig keit und Ge ‐
rech tig keit durch den Glau ben, wel cher ih re Her zen mit der un ge zwei fel ten
Ge wiß heit und fes ten Zu ver sicht stär ket, daß sie Kin der Got tes und Mit er ‐
ben Chris ti im Him mel reich sind, wel ches ist das ewi ge Le ben. Der sel be
hei li ge Geist ist es, der, wie die ein zel nen Glie der, al so auch die gan ze Kir ‐
che hei li get und re gie ret, al le Glie der der sel ben zu ei nem Lei be ver bin dend,
an wel chem Chris tus selbst das Haupt ist. Die ser Leib ist die hei li ge und
un be fleck te Kir che selbst, die von dem hei li gen Geis te le ben dig ge macht
und je der zeit, vom ers ten Stamm va ter Adam an bis zum letz ten Tag des Ge ‐
richts er hal ten wird. Der sel bi ge Geist ist es, der al le zeit in der Kir che mit
dem äu ße r li chen or dent li chen Got tes diens te nach dem Wor te Got tes ver ‐
bun den ist, und be wir ket, daß die ser Dienst, er mö ge durch das Wort, oder
die Sa cra men te, oder end lich durch die Kir chen zucht ge sche hen, le ben dig
und kräf tig sei in al len Glie dern sei ner Kir che, da mit sol ches de nen, die da
glau ben und im Glau ben es an neh men, zur Se lig keit ge rei che.

Vier ter Theil.
Von der Kir che

Ich glau be und be ken ne, daß ei ne Kir che sei al ler Gläu bi gen und Aus er ‐
wähl ten, von dem ers ten Men schen Adam an bis an das letz te En de der
Welt, wel che ist der ei ni ge Leib Chris ti sel ber, gleich wie Chris tus ihr ei ni ‐
ges Haupt ist; und sie ist die gan ze Ge sell schaft und Ver samm lung al ler
Gläu bi gen, die, durch den hei li gen Geist wie der ge bo ren, über ein stim men in
Ei nig keit des Glau bens und des ei ni gen Got tes und ei ni gen Er lö sers Je su
Chris ti, der von Gott dem Va ter ge set zet ist zum ei ni gen Haupt die ser Kir ‐
che, wel che er durch sein Blut er wor ben und ge rei nigt, her nach mit al len
sei nen Ga ben ziert und Al les in ihr wir ket durch die Kraft des hei li gen
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Geis tes, des ewi gen und un auf hör li chen Re gie rers, Füh rers und Er hal ters
die ser Kir che.

Ich be ken ne, daß die se Kir che sei ei ne Ge mein schaft der Hei li gen; so wohl
dar um, weil sie ei ne Ver samm lung al ler Hei li gen un ter ihrem ei ni gen Haupt
Je su Chris to ist, als weil al len de nen, wel che zu die ser Ge sell schaft ge hö ‐
ren, kei nem aber au ßer den sel ben, al le Ga ben Got tes ge mein sind, die uns
Chris tus durch sei nen Tod er wor ben hat, als da sind, Ver ge bung der Sün den
durch das Blut Chris ti, wel che den Aus er wähl ten, so durch den hei li gen
Geist ver sie gelt sind, nicht mehr zu ge rech net wer den; Auf er ste hung des
Flei sches: denn ob wir gleich al le ster ben, le ben doch die See len der Gläu ‐
bi gen in dem Scho ße Chris ti bis zu sei ner Wie der kunft, wenn er zum Ge ‐
richt er schei nen wird, da als dann die sel ben wie der mit ihren eig nen Lei bern
an gethan ihm wer den ent ge gen kom men, auf daß sie mit ihm das letz te und
höchs te Gut er lan gen mö gen, wel ches ist das ewi ge Le ben.
Und ob gleich die se Kir che nur al lein Gott be kannt ist, nach dem Spruch,
Gott kennt die Sei nen; so er ken nen und hal ten wir doch für ei ne Kir che ei ne
je de Ver samm lung sol cher Men schen, wel che die wah re Leh re des Glau ‐
bens be ken nen, die Sa cra men te, die Chris tus ein ge setzt, un ter sich ge brau ‐
chen, und sei ne gan ze Re li gi on, wel che in sei nem Wor te er wie sen ist, hal ‐
ten. Wie die se Kir che Al len sicht bar ist, so ent hält sie auch oft nicht al lein
Gu te, son dern auch Bö se; de ren Be stra fung je doch durch die Kir chen zucht
ge schieht, daß sie, so fern sie nach ge sche he ner Er mah nung sich nicht bes ‐
sern, aus der Ge mein schaft der Hei li gen als fau le Glie der aus ge schlos sen
wer den, bis sie sich be keh ren. Fer ner muß man glau ben, daß der gan ze
Dienst in die ser Kir che durch die Kraft des hei li gen Geis tes le ben dig sei, so
daß durch ihn der Ge brauch des Wor tes, der Sa cra men te und der Zucht zur
Se lig keit der Aus er wähl ten und zur Ver dam mung der Gott lo sen al le zeit
wirk sam sei, nach dem Spru che: Mein Wort soll nicht wie der leer zu mir
zu rück keh ren. Und dar um soll die Be ru fung zu die ser Kir che, mit dem
rech ten Ge hor sam ge gen das Evan ge li um ver bun den, ei nem Je den ein ge ‐
wis ses Zei chen sei ner Er wäh lung sein. Denn in die ser Kir che wird durch
den Dienst des Wor tes und der Sa cra men te Ver ge bung der Sün den ert heilt,
und der Glau be sammt Hoff nung der Auf er ste hung und des ewi gen Le bens
durch Kraft und Mit wir kung des hei li gen Geis tes in uns ver sie gelt. Ob nun
auch gleich vie le Heuch ler mit die ser Kir che ver mischt wä ren, so hal ten wir
sie doch nichts des to we ni ger, so lan ge sie nach dem Be kennt niß des Glau ‐
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bens leh ren und dem gan zen Got tes dienst bei stim men, und kei ne Un ord ‐
nung er re gen, wes we gen sie nach dem bil li gen Urt heil der Kir che müs sen
aus ge schlos sen wer den, selbst für Glie der der sel ben, und über las sen es
Gott, das ver bor ge ne Un kraut sei ner Zeit aus zu rot ten, in dem wir uns be gnü ‐
gen, al len Fleiß auf die Ver til gung des sen, was of fen bar ist, an zu wen den.

So dann hat Gott die ser Kir che ih re Kenn zei chen ge ge ben, wo durch sie von
an dern Ver samm lun gen könn te un ter schie den wer den. Das ers te Kenn zei ‐
chen, sa gen wir, ist die Ver kün di gung der Leh re und des Wor tes sel ber,
worin der Grund der Kir che von Gott durch die Pro phe ten und Apo stel ge ‐
legt ist. Mit die ser Leh re dür fen kei ne Träu me und Ue ber lie fe run gen der
Men schen ver men get, son dern sie muß al lein durch ei ne ge sun de und ver ‐
nünf ti ge Aus le gung fest ge hal ten wer den, die dem Glau ben ge mäß, das
heißt, aus der hei li gen Schrift selbst ge nom men ist; da mit nicht viel leicht
mensch li che Er fin dun gen, als Din ge, die zur Se lig keit nö thig wä ren, den
Ein fäl ti gen in der Kir che auf ge drun gen wer den.
Das an de re Kenn zei chen, sa gen wir, ist die ein fa che An ru fung des ei ni gen
Got tes al lein durch Je sum Chris tum. Denn das ist der ei gent hüm li che Got ‐
tes dienst der Kir che Got tes, wo durch sie be zeu get, daß sie ihren Gott er ken ‐
ne, wo durch sie auch selbst von an dern un ter schie den wird, die ent we der
nicht ei nen ei ni gen le ben di gen Gott, son dern auch Crea tu ren an ru fen, oder
die, ob gleich sie ei nen Gott al lein an zu ru fen schei nen, ihn doch nicht durch
Chris tum, oder nicht durch Chris tum al lein an ru fen, oder die end lich sich
ei ni ge leib li che oder äu ße r li che Got tes diens te, als zur Er wer bung der Ge ‐
rech tig keit, die vor Gott gilt, und sei ne Gna de zu ver die nen nö thig er fin den,
in dem sie sich Gott an ders ein bil den, als er ist, und dar um ihm auch an de re
Diens te er wei sen, als er in sei nem Wor te von uns for dert, und sich da bei auf
ei nen ei teln Schein des Rech ten oder Wohl an stän di gen stüt zen: Leu te von
ver kehr ter Fröm mig keit, die Ge bo te und Er fin dun gen der Men schen, oder
auch ih re eig nen, hö her ach ten, als den Be fehl des le ben di gen Got tes.

Das drit te Kenn zei chen, sa gen wir, sind die Sa cra men te, wel che Chris tus
für sei ne Kir che ein ge set zet, durch wel che wir als durch Sie gel (in dem der
hei li ge Geist durch den Glau ben mit wirkt, den er in un se ren Her zen be kräf ‐
tigt) im mer dar ver si chert wer den von der Gü te und be son dern Gna de Got tes
ge gen uns, wie auch von der Er fül lung al les des sen, das er uns durch sein
Wort ver hei ßet.
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Wir er ken nen aber zwei Sa cra men te, die Gott ver ord net hat, die Tau fe und
das Abend mahl des Herrn.

Die Tau fe ist das Sa cra ment der Wie der ge burt, näm lich die äu ße re mit der
Pre digt des Evan ge li ums ver bun de ne Ab wa schung mit Was ser, wo durch
wir im Na men des Va ters, des Soh nes und des hei li gen Geis tes be netzt, und
so von un se rer Auf nah me in die Ge mein schaft des Lei bes Chris ti und der
Gläu bi gen ver si chert wer den, so wie auch von der Barm her zig keit Got tes,
durch wel che uns al le Sün den er las sen sind, in dem zu gleich der hei li ge
Geist die sen Glau ben in un sern Her zen ver sie gelt, von wel chem auch al le
Kraft und Ver mö gen, sein Le ben zu bes sern und Ge rech tig keit zu üben, mit ‐
get heilt wird. Da aber die ses Sa cra ment ein Zei chen des Bun des Got tes ist,
wo durch er uns als ein mal Wie der ge bor ne, de nen, wel che er zu Kin dern
auf ge nom men, ein ver lei bet, so be ken nen wir, daß der sel be al le die an ge he,
wel che der Bund selbst an ge het; und dar um tau fen wir die Kin der der Gläu ‐
bi gen, die uns von Gläu bi gen dar ge bracht wer den, und ver las sen uns auf
die se Ver hei ßung, weil un ser Gott nicht nur ein Gott der Er wach se nen ist,
und de rer, die ihren Glau ben mit dem Mun de zu be ken nen ver mö gen, son ‐
dern auch der Kin der, wel che, ob schon sie den Glau ben, wo durch sie vom
hei li gen Geist kön nen ver sie gelt sein, mit Wor ten nicht zu er ken nen ge ben
kön nen, doch in die sem Be ruf Got tes mit in be grif fen sind, und die Ver hei ‐
ßung, wel che in der Tau fe ent hal ten ist, auch ih nen mit an ge hört.
Wir tau fen aber mit rei nem, durch kei ne Bann for meln gleich sam ent stell tem
Was ser, oh ne Bei mi schung ei nes ein zi gen an dern Din ges, weil kei nem
Men schen ge ziemt, den von Chris to ein ge setz ten Sa cra men ten Et was bei zu ‐
dich ten. Wir wol len nicht wei ser als Chris tus sein, und be gnü gen uns, nur
das zu thun, was er gethan und uns zu thun be foh len hat.

Das an de re Sa cra ment ist das Abend mahl des Herrn, das Sa cra ment der
Ver söh nung, wo durch nach der Ein set zung Chris ti das Ge dächt niß sei nes
To des ge fei ert wird, und durch Aus t hei lung des ge bro che nen Bro des und
des ge seg ne ten Kel ches ei ne Ge mein schaft und ei ne Mit t hei lung des Lei bes
und Blu tes Chris ti ge schie het Al len, die im wah ren Glau ben dar an Theil
neh men, zur Nah rung des ewi gen Le bens, da mit wir des to mehr ver si chert
wer den von der Ver ge bung un se rer Sün den, wo durch wir ge fal len wa ren
und uns des ewi gen Le bens un wür dig ge macht hat ten, nach dem der Bund
ge bro chen, der mit un serm Gott in der Tau fe war ge schlos sen wor den, und
von der völ li gen Mit t hei lung der üb ri gen Gü ter, wel che uns Chris tus mit
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sei nem für uns da hin ge ge be nen Lei be und mit sei nem gleich falls für uns
ver gos se nen Blu te er wor ben und er lan get hat.

Das vier te Kenn zei chen, sa gen wir, ist die Kir chen zucht, wo durch näm lich
die Sit ten ge bes sert und Mis setha ten ge straft, die Ehr bar keit des Le bens
aber, Ge rech tig keit und Bil lig keit un ter Men schen er hal ten wer den. Dar um
hal ten wir da für, daß die ses Amt in ei ner je den wohl be stell ten Kir che sehr
nothwen dig sei, und er ach ten, daß es in zwei en Stü cken be ste he. Das ei ne
kann man kirch lich oder geist lich nen nen, wel ches be ste het in der Leh re,
dem Ge brau che der Sa cra men te und der von uns so eben er wähn ten Be stra ‐
fung der Sün den und Las ter oder Züch ti gung durch das Wort Got tes, und
wenn es nö thig ist, in der Zu rück wei sung von hei li gen Din gen. Hier von zur
an dern Zeit. Und wir be ken nen, daß man die sem Am te al le Eh re und Ge ‐
hor sam schul dig sei.
Das an de re Stück ge hört der Ob rig keit, wel cher von Gott das Schwerdt ge ‐
ge ben ist zu al ler Be schir mung der Ge rech tig keit und Bil lig keit, und in son ‐
der heit des wah ren Got tes diens tes, wie auch zur Ra che über al le Un ge rech ‐
tig keit und Got tes diens tes, auf daß die From men si cher sein und ein ru hi ges
Le ben füh ren, die Bö sen aber, wenn sie sich nach der Züch ti gung nicht bes ‐
sern, weg ge schafft wer den mö gen.

Die ses ist mein Glau be, worin ich mei ne mit die ser Kir che über ein zu stim ‐
me, und be geh re als ein Glied zu ge las sen zu wer den. Ich ver hei ße al len Ge ‐
hor sam ge gen die gan ze Kir chen-Dis ci plin, die dem Wor te Got tes ge mäß
ist, und ge gen die üb ri ge Leh re des Glau bens und der wah ren Re li gi on.

Da her schwö re ich ab al len Ge mein schaf ten, die sich fälsch lich las sen Kir ‐
chen nen nen, wel che ei ner an dern Leh re oder Re li gi on er ge ben sind, als
näm lich der Ma ho me da ner, der Ana bap tis ten, Li ber ti ner, Men no nis ten, Da ‐
vi dis ten, Mar cio ni ten, Ari a ner und wenn noch an de re von der glei chen Ket ‐
ze rei en sind.
Ue ber dem ent sa ge ich dem Paps te, als rö mi schen Wi der chris ten, sei ner
Leh re und sei nem gan zen Dienst, na ment lich von der Ver wand lung des
Bro des im Abend mahl, von An ru fung der Hei li gen, vom Ver trau en auf
Wer ke eig ner Ge rech tig keit, oder ei nes je den an dern, au ßer Chris to, vom
frei en Wil len, Feg feu er und ir gend ei ner an dern Ge nugt hu ung für Sün den,
au ßer Chris ti Blut, und end lich von Ver eh rung der Bil der und üb ri gen der ‐
glei chen mensch li chen Er fin dun gen, wel che in sei ner Re li gi on und Leh re
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ent hal ten sind. Gott ge be, daß die ser Glau be in mir wach sen und ich in
dem sel ben ver har ren kön ne bis ans En de. Er schen ke auch Al len, de nen er
noch un be kannt ist, das wah re Licht des Glau bens, daß sie den ei ni gen Hei ‐
land der Welt, Je sum Chris tum, sei nen ein ge bor nen Sohn, er ken nen und
sammt uns se lig wer den mö gen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
(Un be nannt)
Vor wort
Das von den nach Frank furt ein ge wan der ten Re for mier ten im
Jah re 1554 über ge be ne Glau bens be kennt nis

Ers ter Theil
Zwei ter Theil.
Drit ter Theil.
Vier ter Theil.

Quel len:
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